
VI.

Kehren wir nun aus dem Mutterschoß dieses
Felsenhauses zurück zu den draußen Wartenden ,
so dürfen wir uns nicht wundern , sie in anfangs
stummer , dann aber auch gesprächsweise aus¬

getauschter Nachfrage nach Schridaman zu fin¬
den, der doch nur zu kurzer Huldigung hatte
eintreten wollen, aber so lange nicht wieder-

96



kehrte . Die schöne Sita , hinter Nanda sitzend,
hatte längere Zeit abwechselnd in seinen Nacken
und in ihren Schoß geblickt und sich so still
verhalten wie er , der seine Ziegennase und

populären Wulstlippen immer vorwärts gegen
das Gespann gewandt hielt . Schließlich aber

begannen beide auf ihren Sitzen hin und her zu
rücken , und nach aber einer Weile wandte der
Freund sich mit einem Entschluß nach der

jungen Ehefrau um und fragte :

„Hast du eine Idee, warum er uns warten
läßt und was er so lange dort treibt ? “

„Ich kann es nicht ahnen , Nanda “
, versetzte

sie, genau mit der süß schwingenden und

klingenden Stimme, die zu vernehmen er sich

gefürchtet hatte , und sogar , daß sie überflüssiger
Weise seinen Namen hinzufügen würde , hatte er
im Voraus gefürchtet , obgleich es nicht weniger
unnötig war , als wenn er gesagt hätte : „Wo
bleibt denn nur Schridaman ? “ statt einfach zu

fragen : „Wo bleibt er nur ? “



„Ich kann es mir“
, fuhr sie fort , „längst nicht

mehr denken, lieber Nanda , und wenn jetzt du
dich nicht nach mir umgewandt und mich ge¬
fragt hättest , so hätte ich, höchstens ein wenig
später , von mir aus die Frage an dich gerichtet .

“

Er schüttelte den Kopf , teils aus Verwunde¬

rung über des Freundes Säumen , teils auch zur
Abwehr des überflüssigen , das sie immer sagte :
denn zu sagen : „umgewandt“

, hätte völlig
genügt , und die Hinzufügung „nach mir“ ,
obgleich selbstverständlich richtig , war unnötig
bis zur Gefährlichkeit — gesprochen heim War¬
ten auf Schridaman mit süß schwingender , leicht
unnatürlicher Stimme.

Er schwieg aus Furcht , auch seinerseits mit
unnatürlicher Stimme zu sprechen und sie
vielleicht dabei mit ihrem Namen anzureden ,
wozu er nach ihrem Beispiel eine gewisse Ver¬

suchung empfand ; und so war sie es , die nach
kurzer Pause den Vorschlag machte :
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„Ich will dir etwas sagen , Nanda , du solltest
ihm nachgehen und dich nach ihm umsehen , wo
er bleibt , und ihn mit deinen kräftigen Armen
rütteln , wenn er sich im Gebete vergessen hat
— wir können nicht länger warten , und es ist
auffallend sonderbar von ihm , uns hier sitzen
und hei steigender Sonne die Zeit versäumen zu
lassen , wo wir durch die Verirrung ohnedies
schon verspätet sind und meine Eltern vielleicht
schon allmählich anfangen , sich Sorge um mich

zu machen , denn sie lieben mich über alles. Geh’

also, bitte , und hole ihn , Nanda ! Selbst wenn
er noch nicht kommen möchte und sich etwas
wehrt , so bringe ihn her ! Du bist ja stärker

als er .
“

„Gut, ich will gehen und ihn holen“
, erwiderte

Nanda , — „natürlich im Guten . Ich brauche ihn
nur an die Zeit zu erinnern . Übrigens war es
meine Schuld, daß wir den Weg verloren , und
sonst Niemandes . Ich hatte schon selbst daran

gedacht , ihm nachzugehen , und meinte nur , es
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sei dir vielleicht ängstlich , hier ganz allein zu
warten . Aber es ist nur auf wenige Augenblicke .

“

Damit ließ er sich vom Lenkerhrett hinab und

ging hinauf in das Heiligtum .
Und wir, die wir wissen, welcher Anblick ihn

erwartet ! Wir müssen ihn begleiten durch die

Versammlungshalle , wo er noch nichts ahnte,
und durch die Torhalle , wo ebenfalls noch volle
Unwissenheit ihn einhüllte , und endlich hinab
in den Mutterschoß . Nun ja , da strauchelte und
taumelte er , einen dumpfen Ausruf des Entsetzens
auf seinen Lippen , und hielt sich mit Mühe fest
an den Lingamsteinen , ganz so wie Schridaman
es getan , aber nicht des Bildes wegen tat er es ,
das jenen erschreckt und furchtbar begeistert
hatte , sondern vor dem grausen Anblick am
Boden . Da lag sein Freund , das wachsfarbene
Haupt mit gelöstem Kopftuch vom Rumpfe ge¬
trennt , und sein Blut schlich auf geteilten Wegen
gegen die Grube .

Der arme Nanda zitterte wie ein Elephan-
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tenohr . Er hielt sich die Wangen mit seinen

dunklen , beringten Händen , und zwischen seinen

volkstümlichen Lippen preßte sich halb erstickt

der Name des Freundes hervor , wieder und

wieder . Vorgebeugt tat er hilflose Bewegungen

gegen den zerteilten Schridaman am Boden,
denn er wußte nicht , an welchen Teil er sich

wenden, welchen er umfangen , zu welchem er

reden sollte , zum Körper oder zum Haupt . Für

dieses entschied er sich endlich , da es immer so

entschieden die Hauptsache gewesen war , kniete

hin zu dem Bleichen und sprach , das ziegennasige
Gesicht von bitterm Weinen verzogen , darauf ein,
indem er immerhin auch eine Hand auf den

Körper legte und sich gelegentlich auch an

diesen wandte .

„Schridaman “
, schluchzte er , „mein Lieber ,

was hast du getan , und wie konntest du’s nur

über dich gewinnen und dies vollbringen mit

deinen Händen und Armen , eine so schwer aus¬

zuführende Tat ! Es war doch nicht deine Sache !
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Aber was niemand dir zugemutet hätte , das hast
du geleistet ! Immer habe ich dich bewundert
im Geiste, nun muß ich dich jammervoll bewun¬
dern auch von Leibes wegen, weil du dies
Allerschwerste vermocht ! Wie muß es aus¬
gesehen haben in dir , daß du es schafftest !
Welchen Opfertanz müssen Großherzigkeit und

Verzweiflung, Hand in Hand , in deiner Brust
vollführt haben , daß du dich schlachtetest !
Ach, wehe, wehe, getrennt das feine Haupt vom
feinen Leibe ! Noch sitzt der zarte Schmer in
seiner Gegend, aber er ist um Sinn und Bedeu¬

tung gebracht , da die Verbindung fehlt mit
dem edlen Haupt ! Sage, bin ich schuld ? Bin
ich etwa schuld an deiner Tat durch mein Sein,
wenn auch nicht durch mein Tun ? Siehe, ich
denke dir nach , da mein Kopf noch denkt, —
du hättest vielleicht nach der Wesenskunde
diese Unterscheidung gemacht und die Schuld
durch das Sein für wesentlicher erklärt , als die
durch das Tun . Aber was kann der Mensch mehr



tun , als das Tun vermeiden ? Ich habe geschwie¬

gen soviel wie möglich , um nicht etwa auch

mit girrender Stimme zu sprechen . Ich habe

nichts Überflüssiges gesagt und nicht ihren

Namen hinzugefügt , wenn ich zu ihr redete . Ich

selbst bin mein Zeuge und sonst freilich niemand ,
daß ich auf nichts eingegangen bin , wenn sie

sticheln wollte auf dich zu meinen Gunsten . Aber

was nützt das alles, wenn ich schuld bin einfach

durch mein Dasein im Fleische ? In die Wüste

hätte ich gehen sollen und als Einsiedler strenge
Observanzen erfüllen ! Ich hätte es tun sollen,
ohne daß du zu mir redetest , zerknirscht will
ich’s zugeben ; aber soviel kann ich sagen zu
meiner Entlastung , daß ich es bestimmt getan
hätte , wenn du zu mir gesprochen hättest !
Warum hast du nicht zu mir gesprochen , liebes

Haupt , als du noch nicht abgesondert dalagst ,
sondern auf deinem Leibe saßest ? Immer haben

unsere Häupter mit einander geredet , deins klug
und meins simpel , aber wo es ernst und gefähr -
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lieh wurde , da schwiegst du ! Nun ist es zu
spät , und du hast nicht gesprochen , sondern

gehandelt großherzig grausam und mir vor¬
geschrieben , wie ich zu handeln habe . Denn das
hast du wohl nicht geglaubt , daß ich hinter dir
zurückstehen würde , und daß einer Tat , die du
mit deinen zarten Armen vollbracht , meine

prallen sich weigern würden ! Oft habe ich dir

gesagt , daß ich die Trennung von dir nicht zu
überleben gedächte , und als du mir in deiner
Liebeskrankheit befahlst , dir die Feuerhütte zu
rüsten , da erklärte ich dir , daß ich sie, wenn

überhaupt , dann für zweie rüsten und mit dir
einhocken würde . Was jetzt zu geschehen hat ,
das weiß ich längst , wenn ich auch jetzt erst
dazu komme, es klar aus dem Getümmel meiner
Gedanken herauszulösen , und schon gleich als
ich hier hereinkam und dich liegen sah, — dich,
das heißt den Leib da und das Haupt nebenbei ,
— da war Nanda ’s Urteil sofort gesprochen .
Ich wollte mit dir brennen , so will ich auch mit



dir bluten , denn etwas anderes bleibt mir über¬

haupt nicht übrig . Soll ich etwa hinausgehen ,
um ihr zu melden , was du getan , und aus den
Schreckensschreien , die sie ausstoßen wird , ihre
heimliche Freude herauszuhören ? Soll ich um¬

hergehen mit beflecktem Namen und die Leute
reden lassen, wie sie mit Bestimmtheit reden
werden , nämlich : ,Nanda , der Bösewicht, hat
sich an seinem Freunde vergangen , hat ihn aus
Gier nach seinem Weibe ermordet 1? Das denn
doch nicht ! Das nimmermehr ! Ich folge dir ,
und der ewige Schoß trinke mein Blut mit
deinem ! “

Dies gesagt, wandte er sich vom Haupte zum

Körper , löste den Schwertgriff aus den schon
erstarrenden Händen und vollstreckte mit seinen
wackeren Armen aufs gründlichste das sich
selbst gesprochene Urteil , sodaß sein Körper ,
um diesen zuerst zu nennen , quer über den¬

jenigen Schridamans fiel und sein netter Kopf ne¬
ben den des Freundes rollte , wo er mit verdrehten
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Augen liegen blieb . Sein Blut aber ebenfalls

quoll erst wild und geschwinde hervor im Ent¬

springen und schlich dann langsam durch die
Rinnen zur Mündungsgrube .
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